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Heutige Wetschöpfung kann nicht mehr in line-
aren Lieferketten gedacht werden, in der Produk-
tionsschritte nur in eine Richtung verlaufen – es 
handelt sich um Wetschöpfungsnetzwerke, mit 
einer Vielzahl an Akteuren, global weit vezweigten 
Verbindungen und wechselseitigen Beziehungen. 
Vier Hebel können dazu beitagen, Nachhaltigkeit 
in komplexen globalen Wetschöpfungsnetzwerken 
themen-, länder-, banchen- und produktübergrei-
fend zu veankern: Tansparenz, Standardisierung, 
Beähigung und Kreislaufwitschaft. Tansparenz in 
Wetschöpfungsnetzwerken ist ür Unternehmen 
wesentlich, um zu wissen, wer Teil ihres Netzwerkes 
ist und um Nachhaltigkeitsanforderungen an rele-
vante Akteure zu adressieren. Dazu nutzen Unter-
nehmen Standards, die wo möglich weiter verein-
heitlicht werden und wo nicht möglich, zumindest 
leichter vergleichbar gemacht werden sollten. Die 
Umsetzung von Nachhaltigkeitsstandards in der 
Paxis geht oft mit Beähigung von Mitarbeitenden 
und Produktionsstätten im In- und Ausland einher. 
Darüber hinaus birgt Kreislaufwitschaft im Sin-
ne der Schonung natürlicher Ressourcen sowie im 
Hinblick auf die Witschaftlichkeit enorme Poten-
ziale. Für die Realisierung dieser Hebel gibt es 
Lösungsansätze, jedoch wenige umfassende Um-
setzungskonzepte. Zur Entwicklung dieser können 
Stakeholder aus Witschaft, Politik, Wissenschaft 
und Zivilgesellschaft kooperieren und sich gegen-
seitig unterstützen. Zum Dialog darüber laden die 
econsense-Mitglieder ein.

Executive Summay
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Einleitung

Unternehmen sind mitten in der Gesellschaft und 
Teil deren witschaftlichen Systems. Sie schaffen 
Infastruktur, stellen Güter des täglichen Lebens 
her, erbringen Dienstleistungen, treiben Innova-
tionen voan, bieten als Arbeitgeber Einkommen und 
ermöglichen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. 
Auf diese Weise schaffen sie Wet(e) – monetär und 
ideell. Sie sind gesellschaftliche Akteure, unabhän-
gig von ihrer Größe. Dies bezieht sich in einer global 
vernetzen Welt nicht nur auf den lokalen Standot, 
denn unternehmerische Tätigkeit wirkt über Län-
dergrenzen hinweg. Damit geht Veantwotung 
einher. Unternehmen können, sollen und wollen zu 
nachhaltiger Entwicklung beitagen. Bereits der 
erste der OECD-Leitsätze ür Multinationale Unter-
nehmen formuliet diesen Anspruch:

„Die Unternehmen sollten (...) einen Beitag zum wit-
schaftichen, ökologischen und sozialen Fotschritt im 
Hinbick auf die angestrebte nachhaltige Entwicklung 
leisten.“ 1

Viele Unternehmen verstehen in diesem Sinne 
Nachhaltigkeit bereits als zentralen Bestandteil 
ihres Handelns und tagen aktiv zu den UN Sustain-
able Development Goals (SDGs) bei. Trotzdem sind 
weltweit auch Verletzungen von Umwelt-, Sozial- 
und Menschenrechtsstandards zu konstatieren. Eine 
weltweite Einhaltung von Nachhaltigkeitsstandards 
ist ür alle Marktteilnehmer hochgadig komplex 
und anspruchsvoll. Heutige Wetschöpfung kann 
nicht mehr linear gedacht werden, denn Produk-
tionsschritte verlaufen nicht nur in eine Richtung 
– es handelt sich um Wetschöpfungsnetzwerke mit 
einer Vielzahl an Akteuren, global weit vezweigten 
Verbindungen und wechselseitigen Beziehungen. 
Die Komplexität dieser Netzwerke ist wotwötlich 
unübersichtlich. Wie also kann Nachhaltigkeit in glo-
balen Wetschöpfungsnetzwerken gelingen? Dieses 
Papier will vier Hebel aufzeigen, die strukturell und 
banchenübergreifend dazu beitagen können:

Transparenz, Standardisierung,
Befähigung und Kreislaufwirtschaft

Zur Entwicklung effektiver Umsetzungskonzepte 
ist eine Koopeation aller beteiligten Stakeholder 
aus Witschaft, Politik, Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft eforderlich. Die Umsetzung ist nicht leicht 
– aber sie lohnt sich. Denn nur durch nachhaltiges 
Witschaften können wir ökologisch, sozial und öko-
nomisch Zukunft sichern, bei uns und weltweit. 

1 Vgl. OECD (2011), S. 22.



2

I.  Annäherung an die Komplexität globaler Wetschöpfung

Der Begriff Wetschöpfung beschreibt die Aktivi-
täten, die zur Schaffung des Wets eines Produkts 
oder einer Dienstleistung ühren.2 Unternehmen 
bewegen sich dabei in komplexen Velechtungen 
der Wetschöpfung, in denen Produktionsschritte 
weltweit veteilt sind und Unternehmen oft zu-
gleich Zulieferer und Bezieher sind. Aus diesem 
Grund ist der Begriff „Lieferkette“ im Grunde irre-
ührend, denn es handelt sich nicht um eine Kette, 
die geadlinig von A nach Z verläuft, sondern viel-
mehr um Wetschöpfungsnetzwerke, bei denen 
sich Wetschöpfungsaktivitäten ür Produkte und 
Dienstleistungen in viele Richtungen vezweigen. 
Globale Wetschöpfungsnetzwerke umfassen eine 
große Zahl an Akteuren, da sich Wetschöpfung 
aufgrund von Spezialisierungen, Kostenvoteilen 
und Effizienzgewinnen in der Arbeitsteilung glo-
bal vezweigt hat. Die Heausforderung, Nach-
haltigkeitsanforderungen in diesen Netzwerken 
umzusetzen, besteht bei Produktionsprozessen 
ebenso wie bei Dienstleistungen oder bei der Be-
reitstellung von Infastruktur. Dabei sind diese 
Netzwerke nicht nur chaakterisiet durch diverse 
Zwischenstufen wie beispielsweise Großhändler, 
sondern auch durch eine hohe Dynamik, bei der 
sich die Anzahl der Zulieferer oft veändet. Viele 
große deutsche Unternehmen haben bereits auf 
der ersten Stufe ihres Wetschöpfungsnetzwerkes 
mehrere zehntausend Liefeanten, die sich auf eine 
Vielzahl von Ländern erstrecken. Dabei kann fagile 
Staatlichkeit in Bezugsländern das Risiko ür Ver-
stöße gegen Nachhaltigkeitsanforderungen erhö-
hen. Durch Kostendruck und hohe Anforderungen 
an Flexibilität, z.B. in Bezug auf Liefezeiten und 
-mengen, kann die Anzahl der Wetschöpfungsstu-
fen und damit die Komplexität der Netzwerke zu-
sätzlich steigen.

Auf den verschiedenen Stufen dieser Wetschöp-
fungsnetzwerke sind im Hinblick auf Nachhaltigkeit 
sowohl ökonomische, ökologische als auch soziale 

Aspekte zu betachten. Ökonomische Aspekte be-
treffen beispielsweise Fagen der Produktqualität, 
Liefersicherheit, Preisgestaltung und Effizienzge-
winne. Ökologische Aspekte sind beispielsweise 
die Vermeidung von Umweltverschmutzung durch 
den Abbau und die Vearbeitung von Rohstoffen 
oder die Belastung von Gewässern durch Abwässer. 
Weitere Beispiele sind Maßnahmen zum Erhalt der 
Biodiversität und das Nachhalten von CO2-Emissio-
nen über mehrere Stufen der Wetschöpfung inkl. 
Scope-3-Emissionen3. Soziale Aspekte berühren 
u.a. Arbeitssicherheit und -gesundheit und die Ach-
tung von Menschenrechten. Viel diskutiet werden 
Menschenrechtsverletzungen wie Kinderarbeit 
beim Abbau von Rohstoffen, grundsätzlich können 
sich die Aktivitäten von Unternehmen jedoch auf 
alle Menschenrechte auswirken.4

Vier Hebel können dazu beitagen, Nachhaltigkeit 
in komplexen globalen Wetschöpfungsnetzwerken 
themen-, länder-, banchen- und produktübergrei-
fend zu veankern: Tansparenz, Standardisierung, 
Beähigung und Kreislaufwitschaft.

2 In Anlehnung an Poter, M. E. (1985).

3 Nach dem “Greenhouse Gas Protocol“ werden Emissionen in folgenden Bereichen unterschieden: Scope 1-Emissionen (d.h. direkte Emissionen aus eigenen 
oder kontrollieten Quellen), Scope 2-Emissionen (d.h. indirekte Emissionen aus der Ezeugung von zugekaufter Energie, die das berichtende Unternehmen 
verbaucht) und Scope 3-Emissionen (d.h. alle anderen indirekten Emissionen, die im Wetschöpfungsnetzwerk eines Unternehmens auftreten). Vgl. World 
Resources Institute and World Business Council for Sustainable Development (2011).

4 Vgl. UN Guiding Principles on Business and Human Rights (2011), S. 13.
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II.  Vier Hebel ür nachhaltigere Wetschöpfungsnetzwerke

Wichtige Schritte zu mehr Nachhaltigkeit in Wet-
schöpfungsnetzwerken sind ür Unternehmen die 
Datenaubereitung zur Wesentlichkeits- bzw. Ma-
terialitätsanalyse entlang ihres Wetschöpfungs-
netzwerkes sowie ein Monitoring von Nachhaltig-
keitsanforderungen ihrer Vetagspatner. Durch 
Risikoanalysen in Bezug auf Umwelt- und Soziala-
spekte identifizieren Unternehmen wesentliche 
Themen sowie Risikoknotenpunkte im Netzwerk. 
Auf Basis einer solchen risikobasieten Selektion 
und Priorisierung können Maßnahmen zur Umset-
zung von Nachhaltigkeitsanforderungen entwickelt 
bzw. angepasst werden.

Daan anschließend arbeiten Unternehmen an der 
Analyse, wer Teil ihres Wetschöpfungsnetzwerkes 
über die direkten Vetagspatner (Tier 1) hinaus ist, 
um Nachhaltigkeitsanforderungen an relevante Ak-
teure zu adressieren. Dabei analysieren Unterneh-
men, welche Position im Wetschöpfungsnetzwerk 
besonders wichtig im Hinblick auf soziale oder öko-
logische Faktoren ist und welchen Akteuren somit 
eine Schlüsselfunktion zukommt. Beim Abbau von 
Konliktminealien gehöt dazu beispielsweise die 
Analyse, ob ein Rohstoff im Kleinstbergbau (Atisa-
nal and Small Scale Mining) oder im Großbergbau 
gewonnen wurde, welchen Weg dieser Rohstoff 
in der weiteren Vearbeitung nimmt und welche 
Akteure an den Vearbeitungsschritten beteiligt 
sind.5 Ob ein Akteur im Hinblick auf Nachhaltigkeit 
eine Schüsselrolle hat, kann sich bei einer Risikoana-
lyse aufgrund von Eigenschaften wie z.B. Unterneh-
mensgröße, Einkaufsvolumen, alternative Anbieter, 
Marktanteil bzw. ggf. Monopolstellung ergeben. 
Diese Paameter können Indikatoren daür sein, ob 
dieser Akteur selbst Verhaltensstandards aufgrund 
seines Einlusses setzen kann. Eine Schlüsselrolle 
kann sich aber auch aufgrund seiner Funktion und 
Position im Wetschöpfungsnetzwerk ergeben.6 Ein 

Beispiel hieür kann die Rolle von Schmelzhütten 
bei der Betachtung der Wetschöpfungsnetzwer-
ke von Konliktrohstoffen wie Zinn, Tantal, Wolfam 
oder Gold sein, welche die Herkunft der Materialien 
verschleiern können7, sofern diese nicht überprüft 
werden, beispielsweise durch Auditprozesse.

1. Tansparenz

5 Vgl. OECD (2013). 

6 Vgl. econsense (2017), S. 7. 

7 Vgl. OECD (2013), S. 35. 

8 Siehe z.B. die Studie „Material Change“ von Drive Sustainability, Responsible Mineals Initiative und The Dagonly Initiative, veügbar unter:
https://drivesustainability.org/wp-content/uploads/2018/07/Material-Change_VF.pdf

Tansparenz

Analyse, wer Teil des Wetschöpfungs-
netzwerkes ist

Bei efolgreicher Umsetzung u.a.:

Effektivere Risikoanalyse durch
mehr Informationen über Regionen
und Akteure des Netzwerks

Adressieren relevanter Akteure

Entwicklung passgenauer Maß-
nahmen an Risikoknotenpunkten

Nicht immer sind alle Informationen dazu veüg-
bar. Um relevante Informationen über die Akteure 
in ihrem Wetschöpfungsnetzwerk zu erhalten, ist 
es nötig, dass Unternehmen Informationen zur Her-
stellung dieser Tansparenz einfordern können. Dies 
gilt insbesondere dann, wenn bereits identifiziete 
Verstöße, beispielsweise in Zusammenhang mit be-
stimmten Rohstoffen, bekannt sind. Hilfreich kann 
hier, unter Berücksichtigung katellrechtlicher Vor-
gaben, die Zusammenarbeit und der Informations-
austausch in Industrieinitiativen sein, um z.B. ge-
nutzte Rohstoffe, Bezugsote und damit verbundene
soziale und ökologische Risiken zu identifizieren.8
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II. Vier Hebel ür nachhaltigere Wetschöpfungsnetzwerke

Unternehmen testen zunehmend digitale Anwen-
dungen, um Tansparenz in der Paxis umzusetzen, 
jedoch sind viele dieser Projekte noch in einem Pi-
lotstadium.9 Technologische Ansätze können dabei 
ggf. kombiniet werden, solange auf Systemkom-
patibilität geachtet wird und sofern digitale An-
wendungen nicht auf Grenzen stoßen, weil andere 
Marktteilnehmer nicht digital agieren. Unterneh-
men gehen neue Wege und Koopeationen ein, 
um Einsatzmöglichkeiten digitaler Technologien 
zu identifizieren. Die econsense-Mitgliedsunter-
nehmen Volkswagen, Deutsche Bahn und Zalando 
beteiligen sich in diesem Zusammenhang beispiels-
weise an einer Hackathon-Serie, bei der Statups 
ihre Lösungsansätze zu tansparenten Wetschöp-
fungsnetzwerken aufzeigen und Koopeationsmög-
lichkeiten identifiziet werden.10

2. Standardisierung

Um Nachhaltigkeitsanforderungen in ihren eigenen 
Geschäftstätigkeiten und ihren Wetschöpfungs-
netzwerken zu überprüfen, nutzen Unternehmen 
Standards, nach denen ggf. auch auditiet werden 
kann. Die Informationsabfage bei Liefeanten kann 
über Plattformlösungen efolgen.11 Mittleweile 
hat sich die Landschaft der Nachhaltigkeitsstan-
dards international jedoch so entwickelt, dass es 
nach Angaben der Konad-Adenauer-Stiftung über 
240 freiwillige Nachhaltigkeits-Standards gibt12, 
wie beispielsweise die Business Social Compliance 
Initiative (BSCI) oder das Global Social Compliance 
Progamme. Diese Vielzahl von Standards üht zu 
einem hohen Arbeitsaufwand bei Unternehmen. 
Dazu zählt z.B. die Umsetzung von Anforderungen 
mehrerer Standards zugleich, Ineffizienzen bei der 
Informationsabfage und eine schwere Vergleich-
barkeit, sowohl ür Unternehmen als auch ür 

Konsumenten. Viele große Unternehmen nutzen 
unterschiedliche Anbieter zur Informationsab-
fage, welche Liefeanten oft nach ähnlichen Kri-
terien beweten, dabei jedoch unterschiedliche 
Formate und Berechnungslogiken ür die Punkte-

9  Getestet werden aktuell beispielsweise Datenbanken, um „Supply Chain Mapping“ zu ermöglichen, also die oben beschriebene Identifizierung von Akteuren, 
indem Wetschöpfungsnetzwerke in überschaubare Abschnitte eingeteilt und Akteure ermutigt werden ihre jeweiligen Bezugspunkte offen zu legen, indem sie 
ggf. ihre Daten nur anonym zur Veügung stellen (vgl. z.B. Sustainabill GmbH, 2018). Andere Ansätze beschäftigen sich mit der Weitergabe von Informationen 
wie Auditergebnissen durch die Förderung von Blockchain-Technologie in ersten Pilotprojekten um das Risiko der Manipulation innerhalb der geteilten Daten 
zu reduzieren (vgl. z.B. DLA Piper, 2018, oder Minespider GmbH, 2018). Gleichwohl kann damit noch nicht das Risiko ausgeschlossen werden, dass Blockchain 
Daten mit Fehlangaben eingespeist werden. Wieder andere Lösungen arbeiten mit der Nachvefolgung (Taceability) von Rohstoffeigenschaften, die dann auch 
im Endprodukt nachgewiesen werden können (vgl. z.B. Haelixa AG, 2018).

10 Vgl. https://n3xtcoder.org/events/5pgrkkfow_-hacksct19-supply-chain-tansparency-hackathon

11 Vgl. econsense (2014).

12 Vgl. Konad-Adenauer-Stiftung (2019). 

Standardisierung

Vereinheitichung oder Vergleichbarkeit 
von Nachhaltigkeitsstandards

Bei efolgreicher Umsetzung u.a.:

Höhere Effizienz in der Informations-
abfage

Geringerer Arbeitsaufwand an vielen 
Stellen des Netzwerks

Besseres Verständnis der Standards
bei Unternehmen und Konsumenten

vergabe im Rahmen eines Scoring-Systems an-
wenden. Dies kann dazu führen, dass ein Liefe-
rant eine Vielzahl unterschiedlicher Fragebögen 
beantworten muss, da seine Kunden jeweils mit 
einem anderen System arbeiten und ggf. Stan-
dards mehrerer Branchen erfüllt werden müssen. 
Auch wenn es nicht den einen globalen Standard 
geben wird, der alle bisher bestehenden vereint 
oder ersetzt, sollten Nachhaltigkeitsstandards 
wo möglich weiter vereinheitlicht werden und 
wo nicht möglich, zumindest leichter vergleich-
bar gemacht werden.
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Theoretisch hilfreich wäre eine internationale 
Standardisierung (oder ggf. zumindest eine Verein-
heitlichung von Standards der Europäischen Union 
und Nordamerikas), um Maßnahmen zur Identifizie-
rung und Adressierung von Nachhaltigkeitsrisiken 
sowie die Methoden zur Überprüfung der Anforde-
rungen (z.B. Fagebögen, Online-Assessments, Audi-
tierungen, Zetifizierungen) zu vereinheitlichen 
und damit Effizienzgewinne zu ermöglichen. Diese 
Standardisierung sollte auf international anerkann-
ten Regelwerken beruhen, die beispielsweise in 
folgende Standards eingelossen sind: die Umwelt-
management-Systemnorm ISO 1400113, der europä-
ische Ökoaudit EMAS14, die ISO-Norm 26000 zur ge-
sellschaftlichen Veantwotung von Unternehmen15 
sowie der Sozial-Audit SA 800016, der auf der Allge-
meinen Erklärung der Menschenrechte der Verein-
ten Nationen und auf den Kernarbeitsnormen der 
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) beruht.

Da eine vollständige internationale Standardisie-
rung aufgrund des hohen Harmonisierungsauf-
wands voaussichtlich nicht erreicht werden kann, 
bieten die wechselseitige Anerkennung von unter-
schiedlichen Standards oder gemeinsame Syste-
me zur Informationsabfage paktikable Ansätze. 
Viele Banchen haben bereits begonnen, Nachhal-
tigkeitsabfagen bei ihren Liefeanten über Ban-
cheninitiativen zu bündeln und vergleichbar zu 
machen. Exemplarisch daür stehen die Initiative 
„Drive Sustainability“ der Automobilindustrie, die 
Informationen bei Liefeanten mittels eines Self-
Assessment-Questionnaires abfagt, die Initiative 
„Together for Sustainability“ der Chemieindustrie 
mit einem gemeinsamen Audit-Prozess, die „Joint
Audit Coopeation“ (JAC-Initiative) von Telekommu-
nikationsunternehmen, die „Clean Cargo Working 
Group“ der Logistik-Banche oder die Banchenini-
tiative der Bahnindustrie „Railsponsible“ ür nach-

haltige Einkaufsstategien. Darüber hinaus gibt es 
Ansätze zur Schaffung einer höheren Kohärenz über 
Metasysteme17, so beispielsweise die „International 
Social and Environmental Accreditation and Labelling 
Alliance (ISEAL Alliance)“, der sich bereits zahlreiche 
Nachhaltigkeitsinitiativen und Zetifizierungssys-
teme angeschlossen haben, wie z.B. Faitaide, UTZ, 
Aluminium Stewardship Initiative, Better Cotton In-
itiative, FSC und viele mehr.18 Diese Allianz schafft 
Referenzwerke (Codes of Good Pactice), an denen 
sich die Mitglieder orientieren. Um diese Ansätze 
weiter zu vetiefen, sollten Regeln zur Nutzung von 
Zetifizierungen bzw. Audit-Ergebnissen in Banchen-
oder Multistakeholder-Initiativen geschaffen wer-
den. Zudem sind einige Instrumente zum Vergleich 
von Nachhaltigkeitsstandards auch öffentlich ver-
ügbar, so zum Beispiel die „Standards Map“ des 
International Tade Centre (ITC), welche Informati-
onen zu mehr als 150 Standards, Verhaltenskodizes 
und Audit-Protokollen bereitstellt und eine Recher-
che ermöglicht, welche Nachhaltigkeitsstandards 
auf die eigene Banche zutreffen.19

3. Beähigung

Voaussetzung ür die Umsetzung von Anforderun-
gen und Standards ist ein Bewusstsein ür Nachhal-
tigkeit bei allen Mitarbeitenden des eigenen Unter-
nehmens und darüber hinaus bei allen Akteuren des 
Wetschöpfungsnetzwerkes. Oft geht damit auch 
die Notwendigkeit zur Beähigung einher, Nachhal-
tigkeit in der Paxis umzusetzen.

Um Mitarbeitende des eigenen Unternehmens 
von der Achtung und Umsetzung von Nachhaltig-
keitsanforderungen zu übezeugen, adressieren
viele Unternehmen das Thema Nachhaltigkeit durch 
das  gehobene Management („tone from the top“).

13 Siehe z.B. Umweltbundesamt, ISO 14001 Umweltmanagementsystemnorm https://www.umweltbundesamt.de/themen/witschaft-konsum/witschaft-
umwelt/umwelt-energiemanagement/iso-14001-umweltmanagementsystemnorm#textpat-1

14 Siehe z.B. Website des Eco-Management and Audit Schemes (EMAS), veügbar unter: https://www.e-mas.de/home/

15 Vgl. Bundesministerium ür Arbeit und Soziales (2011).

16 Vgl. Social Accountability (2014).

17 Vgl. Derkx, Boudewijn & Glasbergen, Pieter (2014).

18 Siehe z.B. Iseal Alliance Website, veügbar unter: https://www.isealalliance.org/

19 Siehe Website der Standards Map, veügbar unter http://www.standardsmap.org/Index.aspx
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So kann erreicht werden, dass Nachhaltigkeit nicht 
als ein „Nebenschauplatz“ der Geschäftstätigkeit
wahrgenommen wird, sondern als ein Thema von ho-
her Priorität. Für das mittlere Management können 
entsprechende Anreize gesetzt werden, Nachhaltig-

keit auch in der opeativen Paxis umzusetzen und 
voanzutreiben. Dies gilt auch ür Unternehmen der 
öffentlichen Hand und ür die öffentliche Beschaf-
fung. Mitarbeitende, die in ihrer täglichen Arbeit 
nur selten mit Nachhaltigkeitsthemen in Berüh-
rung kommen, können durch einen Austausch mit 
den mit Nachhaltigkeitsfagen befassten Abteilun-
gen über die Anknüpfungspunkte zu ihrer Tätigkeit 
informiet werden (z.B. über eine unternehmens-
interne Roadshow, Online- oder Päsenztainings). 
So kann zum Beispiel ein Austausch zwischen dem 
Nachhaltigkeits- und dem Forschungs- & Entwick-
lungsteam aufzeigen, wie Anforderungen der Kreis-
laufwitschaft bereits bei der Produktentwicklung 

20 Weitere Informationen unter: www.econchain.de

Beähigung

Wissensvermittlung zur paktischen
Umsetzung von Nachhaltigkeits-
anforderungen

Bei efolgreicher Umsetzung u.a.:

Selbstständige Anwendung durch
Mitarbeitende und Patner im
In- und Ausland

Stabilere Beziehungen zu Liefeanten

Steigerung der Produktquaität

mit bedacht werden können. Darüber hinaus leistet 
die Weitergabe von Wissen und paxiserprobten 
Konzepten („Best-Pactice-Sharing“) zwischen Mit-
arbeitenden einen großen Beitag zur Beähigung. 
Dieser Austausch kann auch bachenübergreifend 
efolgen und wird bei econsense aktiv gelebt.

Mit Produktionsstätten und Zulieferern im In- und 
Ausland arbeiten viele Unternehmen aktiv zu-
sammen, um Nachhaltigkeitsstandards in Produk-
tions- und Geschäftsprozessen zu veankern. Erste 
Schritte sind dabei die Informationsweitergabe zu 
Nachhaltigkeitsstandards und die Formulierungen 
von Vorgaben in Verhaltenskodizes. In diesem Zu-
sammenhang ist auch zu bedenken, wie ein Umfeld 
zur Eüllung der Nachhaltigkeitsstandards begüns-
tigt werden kann, z.B. hinsichtlich der Ausstattung 
der Standote oder der Auseinandersetzung mit 
(gesetzlichen) Regelungen vor Ot. Zudem können 
Zulieferer durch Schulungen und eine lokale Zusam-
menarbeit beähigt werden, diese Standards selbst-
ständig umzusetzen. econsense engagiet sich 
in dieser Hinsicht durch die Initiative „econchain 
– German Business Initiative for Sustainable Value 
Chains“20. Dieses Tainingsprogamm, bestehend 
aus sechs ganztägigen Workshops, beähigt state-
gische Liefeanten dazu, selbstständig Umwelt- und 
Sozialstandards in ihren Fabriken umzusetzen. Da-
bei erlernen die Teilnehmenden Managementtech-
niken, die beispielsweise zur Identifizierung von 
systematischen Mängeln oder zur Entwicklung und 
Umsetzung von Prozessen genutzt werden können. 
Diese Techniken werden dann auf konkrete The-
men angewandt und in Hausaufgaben vetieft. Das 
Tainingsprogamm wird in Koopeation mit Systain 
Consulting und mit Unterstützung der Deutschen 
Investitions- und Entwicklungsgesellschaft (KW 
DEG) durchgeüht. Das Progamm wurde in einer
Pilotphase efolgreich in Mexiko und China getestet 
und steht nun an mehreren Standoten in Mexiko, 
China, der Türkei und Bangladesch zur Veügung.
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4. Kreislaufwitschaft

Dezeit ist das vorherrschende weltweite Wit-
schaftssystem eher linear ausgerichtet. Das heißt, 
natürliche Ressourcen, wie z.B. Rohstoffe, werden 
geördet, vearbeitet und ür einen bestimmten 
Vewendungszweck genutzt. Nach dem Ende der 
Produktlebensdauer (end of life) werden die Pro-
dukte der Entsorgung auf Deponien oder der ther-
mischen Vewetung zugeüht. In diesem System 
gehen wetvolle natürliche Ressourcen verloren, 
was ökologische aber auch ökonomische Nachteile 
mit sich bringt. Anstatt natürliche Ressourcen wie-
dezuvewenden, werden sie entsorgt und müssen 
neu beschafft werden. So wird ein übermäßiger Ver-
bauch und eine nicht-nachhaltige Nutzung natürli-
cher Ressourcen forciet, was zu einer wachsenden 
Abfallproduktion und bei der Verbrennung zur Frei-
setzung klimaschädlicher Treibhausgas-Emissionen 
(THG-Emissionen) üht.21 Faktoren wie Rohstoff-
knappheit, Biodiversitätsverlust, eine wachsende 
Weltbevölkerung und der Klimawandel efordern 
jedoch einen Paadigmenwechsel und eine stärke-
re Ausrichtung auf Witschaftsmodelle im Sinne 
der Nachhaltigkeit22, 23 und Kreislaufwitschaft.

Im Gegensatz zur linearen Witschaft basiet die 
Kreislaufwitschaft auf einem Modell der Produk-
tion und des Verbauchs, bei dem Rohstoffe und 
Produkte so lange wie möglich wiedevewendet, 
repariet, geteilt, geleast und recycelt werden. Auf 
diese Weise werden der Lebenszyklus eines Produk-
tes verlänget und Abälle reduziet. Nach Ende des 
Lebenszyklus werden die Ressourcen soweit es geht 
wieder- und weitevewendet und generieren damit 
weiterhin Wetschöpfung.24, 25 Die Einührung einer 
Kreislaufwitschaft wird von Seiten der Europäi-
schen Kommission hoch priorisiet. Im Mäz 2019 
hat sie einen umfassenden Bericht über die Umset-

zung des EU Circular Economy Action Plans veab-
schiedet, der die wichtigsten Errungenschaften des 
Aktionsplans darstellt und die künftigen Heausfor-
derungen ür die Gestaltung einer klimaneutalen 
Witschaft skizziet.26

21 Vgl. Fischedick, M., et al. (2014).

22 Vgl. BDI (2019).

23 Vgl. Mont, O. (2002).

24 Vgl. Europäisches Parlament (2018). 

25 Vgl. Fischedick, M., et al. (2014).

26 Die von der EU Kommission veröffentlichen Dokumente zur Implementierung des Circular Economy Action Plans sind veügbar unter:
https://ec.europa.eu/environment/circular-economy/index_en.htm.

27 Vgl. Europäisches Parlament (2018).

Kreislaufwitschaft

Wiedevewendung und Recycing
von Rohstoffen und Produkten

Bei efolgreicher Umsetzung u.a.:

Senkung des Energieverbauchs

Geringere Materiakosten

Verringerung des Risikos von
Lieferengpässen

Für viele Unternehmen gewinnt die industrielle 
Kreislaufwitschaft ebenfalls immer mehr an Be-
deutung, da sie sowohl im Sinne der Nachhaltig-
keit als auch im Hinblick auf die Witschaftlichkeit 
enorme Potenziale bergen kann. Durch die Wieder- 
und Weitevewendung von Ressourcen reduzieren 
sich die negativen Auswirkungen auf Ökosysteme 
und das Klima. Viele Unternehmen reduzieren 
durch die Wiedevewendung der Ressourcen bei-
spielsweise ihren Energieverbauch und können so 
ihre THG-Emissionen senken.27  Weitere Voteile
von mehr Ressourceneffizienz sind niedrigere Be-
schaffungsrisiken in Form von Materialkosten, 
Preisvolatilitäten und Lieferengpässen und eine
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höhere Wetschöpfung.28, 29 Diese Voteile sind 
nicht allgemeingültig, sondern können je nach Roh-
stoffat stark variieren. Positivbeispiele sind die 
Kreislauührung von Aluminium30 und Papier, die 
sehr gut ür das Recycling geeignet sind. Bei ande-
ren Rohstoffen und insbesondere bei Verbundstof-
fen, ür die ein chemisches Recycling notwendig 
wäre, gestaltet sich die Kreislauührung sehr an-
spruchsvoll.

Die Einührung einer Kreislaufwitschaft stellt
Unternehmen somit in einigen Fällen vor große
Heausforderungen. So benötigt die Einührung 
Ansätze zum recyclinggerechten Produktdesign 
und konkrete Veänderungen des Geschäftsmo-
dells (wie zum Beispiel die stärkere Fokussierung 
auf die Nutzung eines Produktes anstatt dessen
Besitz). Darüber hinaus wird die Einührung von 
Rücknahmesystemen und damit eine Veänderung 
der Logistikkonzepte zur Koordinierung der Stoff- 
und Informationslüsse benötigt. Die Anpassung 
der Strukturen geht unter anderem auch mit höhe-
ren Kosten einher. Gelingt jedoch die Umsetzung 
und Skalierung, insbesondere wenn Lösungen ür 
das chemische Recycling gefunden werden, dann 
kann die Einührung einer Kreislaufwitschaft
einen essentiellen Beitag zu einer nachhaltigeren 
Produktions- und Konsumweise darstellen. Um das 
Zielbild einer Zero-Waste-Kreislaufwitschaft an-
zustreben, bedaf es eines Neudenkens der Wet-
schöpfung, das langfristig zu nachhaltigeren Ge-
schäftsmodellen ühren wird.

28 Vgl. BDI (2019).

29 Vgl. Europäisches Parlament (2018).

30 Ein Positivbeispiel ist die Kreislauührung von Aluminium, das durch seine hevoragenden Recyclingeigenschaften besonders zur Wiedevewendung geeignet 
ist. Die Primärgewinnung ist ökologisch, energetisch und ökonomisch anspruchsvoll, wohingegen es im Recycling mit einer Energieeinsparung von 95 % besonders 
günstig hezustellen ist. Recyceltes Aluminium leistet zudem einen wetvollen Beitag zum Umweltschutz, weil problematische Stoffe wie Rotschlamm, der in der 
Primärproduktion bei der Gewinnung von Aluminiumezen anällt, vermieden werden kann. Zudem kann Aluminium immer wieder vewendet werden und findet 
insbesondere als Leichtbaustoff Eingang in die Automobilproduktion (vgl. BDSV et al., 2018).
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III.  Einladung zum Dialog

Bei der Umsetzung dieser Hebel können alle Stake-
holdergruppen kooperieren und sich gegenseitig 
unterstützen. Zum Dialog darüber laden die econ-
sense-Mitglieder sehr hezlich ein.

 Witschaft

Zeigt Mut

Unternehmen kommt bei der Tansformation hin 
zu nachhaltige(re)n Wetschöpfungsnetzwerken 
eine zentale Rolle zu. Die Übernahme von Veant-
wotung, nicht nur gegenüber Aktionären, sondern 
gegenüber diversen Stakeholdern und der Um-
welt, sowie die zunehmende Debatte über Wete,
Purpose und Impact, sind neue Dimensionen, mit 
denen sich Unternehmen konfrontiet sehen. Die 
econsense-Mitglieder stellen sich diesen Heaus-
forderungen aktiv. Dazu gehöt Mut, denn oft gibt 
es noch keine eindeutigen Lösungen und neue 
Wege müssen, auch bei Unsicherheit, beschritten 
oder zumindest getestet werden. Dabei sind auch 
einzelne Vordenker gefagt, die Akzente setzen und 
Diskurse voantreiben. Denn Wissensvorsprünge, 
Technologieührerschaft und Innovationen bergen 
enorme Chancen, die sich mit unternehmerischem 
Mut efolgreich nutzen lassen.

 Politik

Schafft paktikable Rahmen ür Nachhaltigkeit

Damit Unternehmen ihre Risiken einschätzen und 
ihre Geschäftsmodelle entsprechend ausrichten 
können, ist eine paktikable und verlässliche Rah-
mensetzung notwendig, an der sich Unternehmen 
ür Rechts- und Planungssicherheit orientieren 
können. Dies betrifft alle hier diskutieren Hebel: 
Möglichkeiten zur Tansparenzeinforderung, Har-
monisierung von Standards, Beähigung zur Um-
setzung von Nachhaltigkeitsanforderungen und 
Unterstützung ür den Aubau einer Kreislaufwit-
schaft. Wir laden die Politik ein, in den Dialog mit 
Unternehmen zu treten, um gemeinsam pakti-
kable Ansätze zu entwickeln.

 Wissenschaft

Entwickelt und erklät innovative Lösungsansätze

Wissenschaftliche Institutionen liefern die Grund-
lagen ür faktenbasiete Auseinandersetzungen 
und tagen mit ihrer Forschung zur Entwicklung 
neuer Materialien, Substitute, Prozesse etc. bei. 
Wir laden die Wissenschaft dazu ein, weiterhin 
aktiv mit Unternehmen zusammenzuarbeiten und 
ihnen innovative Lösungsansätze ür eine nachhal-
tigere Wetschöpfung aufzuzeigen.

 Zivilgesellschaft

Arbeitet mit uns zusammen

Akteure der organisieten Zivilgesellschaft wie 
Nichtregierungsorganisationen haben oft sehr fun-
diete Kenntnisse lokaler Sozial-, Umwelt- und 
Menschenrechtssituationen weltweit. Wir laden 
zivilgesellschaftliche Organisationen dazu ein, 
einen offenen und konstruktiven Dialog mit Unter-
nehmen zu ühren, um ihr Wissen mit zur Anwen-
dung zu bringen.
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